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Bei, Humor, Satire, Poeſie, Welt und Volksleben, Korte 
— Kunſt, Literatur und Theater. 


Einer der merkwürdigſten 


der 
neueſten 


Kriminalfälle 
Zeit. 


Am 21. Oktober 1830 unternahm der in Roſtock 
wohnhafte Tiſchlermeiſter Wendt eine Reiſe nach 
Anklam, wo er ſich mehrere Wochen aufzuhalten 
gedachte. Fuͤnf Tage nach ſeiner Abreiſe erkrankte 
plotzlich ſeine Ehefrau und mit ihr zugleich die 7 
Hausgenoſſen, nachdem ſie am Morgen gemeinſchaft⸗ 
lich Kaffee getrunken hatten. Als Wendt hiervon 
die Trauerbotſchaft erhielt, kehrte er (am 28. Okt.) 
ſchleunig zuruͤck. Am 2. 
Wendts Ehefrau und zwar, 
ſcheinlichkeit anzunehmen war, 
giftet; die Übrigen Erkrankte 
gerettet. a 1 

Wendt hatte Arſenik im Hauſe gehabt, und 
war dabei ſo unvorſichtig geweſen, es bei feiner Ab⸗ 
reiſe in dem Schranke liegen zu laſſen, in welchem 


wie es mit Wahr⸗ 
durch Arſenik ver— 
n wurden gluͤcklich 


Tage darauf ſtarb 


am 


29. Dezember 
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chorien aufzube⸗ 


ſeine Frau Kaffee, Zucker und Zi 
wahren pflegte. Bei ſeiner Ruͤckkehr h 
Geſelle Saal auf dieſe Unvorſichtigkeit aufmerkſam 
gemacht. Wendt war dadurch hoͤchſt erſchreckt wor: 
den und mit dem Gifte in den Keller geeilt, wo er 
es in ein Mauerloch geſteckt. Hätte er ſtatt dieſer 
neuen unüberlegten Handlung, offen ſeine Beſorgniß 
mitgetheilt und ſeine Unvorſichtigkeit eingeſtanden, 
ſo wuͤrde ſeine damals noch lebende Frau ſich e 
Mißgriffes beim Kaffeezubereiten zu ent 
wußt haben, und man hatte dann an 
leitung einer peinlichen Unterſuchung gedacht; 
ſo, wie jetzt die Sache ſtand, wurde ſie fuͤr 
die Quelle einer fuͤnfjaͤhrigen herben Leiden 
ſchon war er nahe daran, 
eiligen Juſtiz zu fallen. 2 
Wendt' thörichtes Schweigen wurde ruchbar, 
und endlich, am 7. Januar 1831 ſogar durch ſei⸗ 
nen Lehrburſchrn Heeſer dem Gerichte zur Anzeige 


atte ihn ſein 


doch 
endt 
szeit, und 
als Blutopfer einer vor⸗ 
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finnen ge⸗ 
keine Ein 
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als ein luͤgenhafter Taugenichts bekannt, der wegen 
feiner ſchlechten Streiche häufig von feinem Lehr⸗ 
meifter gezuͤchtigt worden war; indeß glaubte das 
cht, ſeine Denunziation doch nicht unbeachtet 
zu duͤrfen, und zog ihn, „um Gollufionen zu 
meiden,“ am 31. Januar gefaͤnglich ein. Nun 
machte der Verhaftete die ſich widerſprechendſten 
Ausſagen, bald ſollte Wendt feine Frau ermordet, 
ald wieder der Geſelle Saal die Frevelthat ver⸗ 
uͤbt haben; zuletzt blieb er aber feſt bei der Be⸗ 
hauptung: er ſeldſt habe die Frau des Wendt 
auf Geheiß ihres Mannes vergiftet. — Hierauf 
a Wendt im Maͤrzmonat 1831 als Kriminal⸗ 
gefangener eingezogen. ar 
en Unterſuchung waͤhrte, bis zur Zeit der 
Publikation ys Erkenntniſſes erfter Inſtanz, fünf 
volle Jahre! — — Mährend: diefer Zeit erſann 
der böſe Geiſt des Buben Heeſer ſtets neue An⸗ 
gaben: Wendt ſollte früher feine eigene Mutter, 
Hilfe feiner: Frau, und zwar durch eine ihr von 
Heeſer beigebrachte Bierſuppe vergiftet haben; fers 
ner wollte Heeſer, auf Wendts Geheiß, einen 
Verſuch gemacht haben, deſſen Schwiegermutter zu 
5 vergiften und das Haus anzuzünden. Endlich gab 
er an: Wende ſei, als er, der Heeſer, noch im 
Bette gelegen, ain 29. Oktober 1830 zu ihm ge⸗ 
kommen und habe ihn ſchmeichelnd gebeten, ſeiner 
kranken Frau noch etwas Gift in den Kamillenthee 
zu ſchütten, wofür er ihm 20 Thaler auf das Bett 
gelegt, er aber habe ſich deſſen ſtandhaft geweigert, 
und ſo werde denn wohl Wendt ſelbſt die Vergif⸗ 
tung bewirkt haben. 2 8 
= 5 Wendt machte in den verſchiedenen Verhoͤren 
die ſonderbarſten Zugeſtaͤndniſſe, doch begleitete er 
dieſelben ſtets mit dem Zuſatz: „Lieber, als daß ich 
lange im Gefaͤngniſſe fige, will ich Alles zugeſtehen, 
vor Gott aber begehe ich mit dieſem Zeugniß eine 
＋ ge! Ich will lieber bekennen, daß ich en 
ſchuld bin, da ich mich doch verloren ſehe; aber Gott 


Bere war uͤbrigens allgemein 


weiß, daß ich dennoch keinen Theil an der Sache 


habe.“ — Späterhin aber nahm Wendt auch alle 

gemachten Zugeſtaͤndniſſe zuruck, blieb in den Ver⸗ 
hören ſtandhaft bei Betheurungen ſeiner Unſchuld, 
und entſchuldigte ſeine fruhern ſeltſamen Ausſagen 
mit einer momentanen Gemuͤthszerruͤttung. 


Die Haltbarkeit dieſer Entſchuldigungen ſuchte 


Wendts Defenſor durch Beweiſe mancher Art dar⸗ 


se, 
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zuthun, wobei er zugleich erklärte, daß ſolche Zuge⸗ 
ſtaͤndniſſe mit Reſervation der Unſchuld, wie Wendt 
fie gethan, für den Richter nicht von dem mindeſten 
Gewicht fein koͤnnten. Weiter hieß es in der Des 
fenſion: „Es waͤre allerdings denkbar, daß Heeſer, 
wie er ſelbſt behauptet, die Vergiftung wirklich, 
wie wohl ohne Wendts Geheiß, vorgenommen 
habe; allein auch dies iſt im hoͤchſten Grade un⸗ 
wahrſcheinlich: theils weil Heeſer dann wohl nicht 
ſelbſt mit von dem vergifteten Kaffee getrunken ha⸗ 
ben, theils auch wohl ſelbſt nicht die Sache zur 
Anzeige gebracht haben wuͤrde.“ Zuletzt noch berief 

ſich der Defenſor auf die gehaͤuften Widerſpruͤche 
und Unwahrſcheinlichkeiten in den Ausſagen des als 
boshaften Luͤgner allgemein bekannten Heeſer, und 
ſtellte dann in der Hauptſache das ganze beklagens⸗ 
werthe Ereigniß als von keinem Verbrechen beglei⸗ 
tet, ſondern lediglich als eine Vergiftung durch Un⸗ 
vorſichtigkeit dar. / 

Die Göttinger Juriſten⸗Facultät, der die ſpruch⸗ 
reifen Akten zur Abfaſſung des Erkenntniſſes über 
fendet wurden, ging indeß, zum allgemeinen Erſtau⸗ 
nen, von einem ganz andern Geſichtspunkte aus. 
Wendt wurde in Betreff der Ermordung ſeiner 
Mutter von der Inſtanz abſolvirt, dagegen aber 
wegen Ermordung ſeiner Ehefrau, Verletzung meh— 
terer Perſonen durch Gift und wegen beabſichtigte 
Brandſtiftung, zum Rade verurtheilt, daß ſonſt wohl 
verdiente Zangenreißen und die Schleifung zum 
»Nichtplatze aber ihm, als dem vorgeſchrittenen Zeitz 

alter nicht gemäß, erlaſſen. Heeſer wurde zu 
lebenslaͤnglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Nach erfolgtem Eingange dieſes blutigen Er⸗ 
kenntniſſes, das ſeine Gruͤnde rein aus den verwor⸗ 
renen Ausſagen des Heeſer geſchoͤpft hatte, wur— 
den die Akten dieſer Sache, auf dem Wege der 
Apellation, der Heidelberger Juriſten⸗Facultaͤt zuge⸗ 
ſchickt. Von derſelben erfolgte nun ein gaͤnzlich ab⸗ 
geaͤndertes Erkenntniß, demzufolge Wendt wegen 
Ermordung ſeiner Ehefrau von der Inſtanz abſol⸗ 
virt, in Betreff der andern Verbrechen aber vollig 
freigeſprochen iſt. Heeſers Urtheil iſt dagegen 
beſtaͤtigt. Wendts Vertheidiger hat jetzt auch 

noch Rechtsmittel eingelegt, um ein völlig frei⸗ 
ſprechendes Urtheil beim Oberkriminalgerichte des 
Landes zu erlangen. 

Wendt iſt jetzt wieder frei und im Beſitz der 

fruͤhern bürgerlichen Rechte, allein die fünfjährige 


Haft hat ihn um feinen Wohlſtand, um ſeine Kund⸗ 
ſchaft und um ſeine Geſundheit gebracht. 

Gluͤcklich lebt dagegen der Staatsbuͤrger der es 
weiß, daß ſein Leben, ſeine Ehre und fein Gut un: 
ter den Schutz von Rechtsformeln geſtellt find, bei 
denen nicht zu beſorgen ſteht, daß Schein fuͤr Wahr⸗ 
heit genommen und das Recht einem Vorurtheile 
zum Opfer gegeben werden kann, 5 


tb ß n 


tet und wahrhaft berühmten Namens am 23. Juli 182 


Daß es eben nicht des Zuſammentreffens einer 


Menge guͤnſtiger Umftände, oder wichtiger Erfindungen 
und großer Schlachtenſiege, ſondern nur eines unermuͤdet 
betriebſamen Geiſtes bedarf, um hoch ſteigen und ſeinen 
Namen beruͤhmt machen zu koͤnnen, davon giebt uns 
Nathuſius ein vorleuchtendes Beiſpiek. Derſelbe 
wurde zu Baruth 1760 geboren, fand bei einer ſehr 
dürftigen Erziehung doch Gelegenheit zu wiſſenſchaftlicher 
Bildung, ſo daß er, nachdem er in Berlin bei einem 
Kleinkraͤmer aus der Lehre trat, in eines der bedeu- 
tendern Handelshaͤuſer zu Magdeburg als Buchhalter tre⸗ 
ten konnte. Nach feines Prinzipals Tode übernahm er 


ſelbſt das Geſchaͤft, hob es durch Fleiß, und beſonders 
durch glückliche Tabacksſpekulationen aus 


einer faſt kre⸗ 


ditlofen Lage fo empor, daß er ein unbedingtes Ver⸗ 


trauen genoß, und als nach Friedrich des Großen Tode 
das Tabacksmonopol in Preußen aufhoͤrte, eine eigene 
Tabacksfabrik errichten konnte, die wegen Güte und Bil⸗ 
ligkeit der Waare bald einen jährlichen Abſatz von 
700,000 Thalern fand. 
gierung wirkten mehrfache umſtaͤnde nachtheilig auf fein 
Geſchaͤft, er kaukte deshalb das Kloſter Althaldensleben 
und das Gut Hundisburg in der Nahe von Magdeburg. 
Hier, auf einem Bezirke von etwa einer halben Q. M. 
fruchtbaren Landes, beſchloß er hoͤhere Oekonomie mit 
moͤglichſter Fabrikation eigener Produkte zu verbinden. 
Vor Allem verbeſſerte er die Feldwirthſchaft, legte auf 
den wuͤſten Stellen fruchtbare Pflanzungen und Baume 
ſchulen an, Gaͤrten und Gewaͤchshäuſer für fremde Saͤ⸗ 
mereien, pflanzte beſonders amerikaniſche Hölzer an, vers 
edelte den Viehſtand, errichtete Brauereien und B 
deien, die ebenſowohl⸗ ordinaire, als feine und feltene- 
Produkte beſter Qualität lieferten; ferner baute er Muͤh⸗ 
len nach hollaͤndiſcher und amerikaniſcher Art, beſonders⸗ 
für Oel und Graupen, eine Obſtkelterei, eine Ziegelei, 
eine Steingut⸗ und Porzellanfabrik, wozu er die Erde 


en 


Unter der weſtphäliſchen Re⸗ 


Ihre Kleidung u 


von Halle bezog u. a. m. Alle dieſe Zweige der 8 1 
duſtrie leitete N. groͤßtentheils durch eigene Kennt! 


ſeiner beiden Doͤrfer, die bei ihm ſaͤmmtlich Arbeit 
reichlichen Lohn fanden, aus Bettlern zu arbeitfan 
gebildeten und zufriedenen Menſchen umgefhaffen, und 
ihre Zahl von 200 auf 1300 herangewachſen, als auch 
ſeine großen auf dieſe Anlagen verwandten Kap 
uͤberreich verzinſt. Er ſtarb allgemein geliebt und 


Lebten und ſtrebten alle Menſchen gleich Nathuſius, 
fo fände die Menſchheit bereits auf jener Stufe der 
Vollkommenheit, auf welcher die Vernunft ohne er gi 
Stralenlicht thronet. Da aber dem noch nicht fo ist, a 
noch immer reich- und hochgeborne Mäffiggänger auf dem 
Erdboden umherſchlendern; fo wollen wir hier Natyus 
ſius allein als ein ſeltenes Muſter der In duſtrie 
vorgefuͤhrt haben. 1 — 


Die u Blut mä uner. * 


Als Kaiſer Kart v. feinen Zug nach Afrika an 
trat, beſtand ſein Leibregiment aus 4000 deutſchen 


Fre 


weshalb fie die deutſchen 

In der Schlacht öffneten 
Vierecke, ließen die Reiterei 
hinein und vernichteten ſie dann. So entſchieden ſie den 
Sieg bei Goletta im 8 hr 1535. „Ihr habt ein Koͤ⸗ 
nigreich erobert, ihr ſollt nun. auch koͤnigliche Zeichen 
tragen,“ ſprach Kaiſer Kahl darauf und ertheilte fir 
ihre Ruhmesthat ihnen Krone und Scepter ins Zunft⸗ 
ſchild. Und als auf der Rfickkehr der Herzog von Bur⸗ 
gund das Land verſperrte, waren es wieder die deutſchen 
Blutmaͤnner, welche den rchweg erzwangen. Da etz 
hielten ſie auch das burgundiſche Kreuz in ihr Schild, 
wurden fortan „Knappen“ genannt und ihr Zunftmeiſter 
in Nürnberg, der nun mit einem Degen umgüͤrtet er⸗ 
ſchien, hieß „edelfeſter Herr.“ 
Tuchmachern in Münden bei 
Schwert vorgetragen. 8 


a u weer k. 


Diejenigen Steuern, welche in der Welt den meiſten 
tem gemacht haben, find: die auf Thee, wodurch den 
Abfall Nord⸗Amerlka's von England herbeigeführt wardz 
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Blutmaͤnner genannt 
fie ihre dichtgeſchloſſen 


Noch heute wird. dem: 12 
Umzuge der Zuͤnfte ein, * 


1 Pi j 

are die Kornbill, die, dem Vernehmen nach, im 

Jahre 1837 zu Grabe getragen werden foll, und Pitts: 
Puder⸗Taxe, die ſehr vielen Gewerbetreibenden zum 

Verderben gereichte. Der Verbrauch von Weizen und 


Mett minderte ſich durch die, auf jene Taxe folgende, 


* 


Aibſchaffung des Puders, denn man hatte bis dahin den 


En 


. 


euten wirklich recht viel, namlich den Kopf, weiß ge⸗ 
acht. Ackersleute, Müller und Puderfabrikanten ſeulzten 
alſo. Aber das Regiment der Friſeurs und Peruͤcken— 
macher erhielt durch jene Tare den Gnadenſtoß; und 
beben ſo viel litten die Millionen Leute, deren Gewerks⸗ 
a patron Gott Amor iſt. Wie bequem ließ ſich ein Lie⸗ 
besbrief in dem Puderbeutel an die Geliebte ſenden und 
die Antwort zurückerlangen! Faſt eben fo betruͤbend war 
die Abſchaffung des Puders fuͤr alte Juͤnglinge und junge 
Greiſe, deren Haarlücken und graues Haar durch einen 
wohlthatigen Mehlſtaub verdeckt worden war. — O, 
fürchterlicher Pitt, wie viel Böſes haſt Du angerichtet! 


Bei der kurzlich gehaltenen Zusammenkunft eines 
Mo bigkeitsvereins in Nord⸗Amerika bemerkten die Mitglie⸗ 
der, daß der Vorſitzende, der fie ſonſt durch ellenlange 
und ellenbreite Reden in ſchlechteſtem Style zu langwei⸗ 
len pflegte, ſehr wenig Sprach und ſogar zuweilen lallte. 
Die nähere Unterſuchung ergab, daß der Herr voll ſuͤßen 
Weines war und alfo, nur dem Branntweine nicht ſo 
günſtig geſtimmt war, als der Troͤſtung des Lyaͤus. 


. 
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- Der Kaiſer von China hat in feinem ganzen Reiche 
die Dampfſchiffahrt, als eine Erfindung des Boͤſen vers 
boten. 

* 

Auf Eorfita hat man ein ganz eigenthüͤmliches 
Verfahren, Scheintodte wieder ins Leben zu rufen. Man 
blaͤl't ihnen namlich mit aller Kraft Trompetenklänge 
in die Ohren, und wenn das nicht hilft, prellt man 
den Scheintodten wie einen Fuchs auf dem Betttuche, 
Dies Mittel ſoll wirklich bisweilen geholfen haben. 


Die Schauſpielerin Dem. Wantuch wird ſich 
mit einem reichen jungen Amerikaner vermaͤhlen, und 
gleich nach der Hochzeit mit ihrem Gatten nach Ame— 
rika reiſen. 
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In Lemberg kündigt ein neu etablirter Kleider⸗ 
macher, Namens — an, daß er Beinkleider und 
Röcke nur mit einer Nath, und Weſten, die man nicht 


zuknoͤpfen duͤrfe, anfertige. * 


Kürzlich ſtarb zu London ein 70 jähriger Marionets 
tenſpieler, Namens Richardſon, der ſich ein Vermoͤ⸗ 
‚gen von 40,000 Pfund Sterling erworben hatte, dem— 
ungeachtet aber, bis zu ſeinem Tode, mit einem großen 
Karren herumzog, auf dem er ſein Theater aufgeſchlagen 
hatte. Obgleich er in Hongemonger⸗Lane ein ſchoͤnes 
Landhaus beſaß, ſo zog er doch vor, des Nachts auf 
‚feinem Karren zu ſchlafen. 
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Danffagung. 


Dem Könige. Wallmeiſter Herrn Weißen: 
born, der am 23. d. M. mit Wagniß des eigenen 
Lebens mich aus der drohendſten Todesgefahr ret⸗ 
tete, fühle ich mich verpflichtet, hier meinen woͤrmſten 
Dank öffentlich auszuſprechen! Zugleich ſage ich Dies 
ſen auch den Herren Aerzten des hieſigen ſtaͤdtiſchen 
Lazareths, die mit mehr als Amtseifer „a meiner 
im Erſterbungszuſtande annahmen. Ihrer Kunſt 
| und thätigen Menſchenliebe danke ich allein meine 
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ſchnelle Wiederherſtellung, vielleicht ſelbſt ein zweites 
Daſein. C. W. Wollermann. 


Biſchof und Cardinal von vor⸗ 
zuͤglicher Guͤte .a 10 und 15 Sgr. pro 
Flaſche verkauft 
i Bernhard Braune, 

Frauengaſſe No. 831. 
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